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eiıner sıttliıchen Wertordnung (letztlıch der Wertordnung des Naturrechts) vornehmen.
In diesem Rahmen wırd annn (ganz MmMI1t Recht!) auf die unausweiıchliche Verantwor-
L(ung der Kirche hingewiesen. Eıne kleine Aussetzung A Schlufß: der Vt kann Sar
nıchts anfangen miıt dem SO soziologıschen Rechtsbegriff, der auf Rezeption un: Ak-
zeptatıon der esetze durch dıe S0OS Untergebenen abhebt (vgl 11 f Darın sıeht
AUT. diıe verderbliche Macht der öffentlichen Meınung. Die Kanonistık 1sSt INn dieser
Hınsıcht wenıger pessimıstısch eingestellt. Miıt iıhrem „Vater” ratıan E legt S1E
den Gesetzesbegriff fest, da{fß die Untergebenen e1m Zustandekommen der esetze
durchaus mıtwırken können: jLeges instituuntur, Cu promulgantur, firmantur, CUu
morıbus utentium approbantur. Sicut enım moribus utentium ın contrarıum nonnullae
leges hodie abrogatae SUNT, 1ta morıbus utentium ıpsae leges firmantur.“
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HANDWÖRTERBUCH ZU EUTISCHEN RECHTSGESCHICHTE Hrsg. Adalbert Erler
un! Ekkehard Kaufmann. Lig (Sp 1793—2046). Berlin: Schmidt 1990
Das HRG enthält diesmal dıe MIt Staat; Stadt, Stamm, Stände, Steıin und Strate

sammenhängende Artıkel. Für den Kanonisten sınd dıe folgenden Stichwörter VoO  z be-
sonderer Bedeutung: Staatsheirat, Stab, Stadtpatron, Stammbaum, Stände/Ständewe-
SsSCH (B Geıistlıch), Steinigung, Steinkreuz, Stephanskrone, Stitt, Stiftsadel, Stifttungs-
recht, Stilus Curı1ae, Stolgebühren, Strafte/Strafrecht, Strafprozefß bıs ZUr Carolına).
uch diese Lieferung des HRG habe ıch mıiıt 1e1 Gewınn gelesen. Aufftällig 1St Frei-
ıch diesmal, dafß dıe Druckfahnen nıcht mıiıt gewohnter Sorgtfalt gelesen wurden un:
da{fß deshalb viele Drucktehler stehengeblieben sınd Als 1964 die Lieferung des
HRG erschien, schrieh Mörsdort (Archıv für katholisches Kıirchenrecht 135
3553) „Möge den Herausgebern vergönnt se1N,; das Werk einem glücklichen Ab-
schlufß bringen.“ Inzwischen sınd fast Jahre VErBANSCH un: och 1St die Arbeiıt
nıcht vollendet. Hoffentlich kommt das HRG bald P glücklichen nde uch für
den Kanonisten 1St eine ganz große Hılte SEBOTT

GEROSA, LIBERO, Charısma UN. Recht. Kırchenrechtliche Überlegungen ZUu „Urcha-
risma“ der NeUEN Vereinigungsformen In der Kırche (Sammlung Horizonte 27)
Einsiedeln TTrIier: Johannes Verlag 989 303
Irotz mancher nsätze herrscht ıIn der Begründung des Kırchenrechts aut ka-

tholischer Selite eiıne ZEWISSE Hilflosigkeit. Dıiıe Schule des „1US publıcum ecclesiastı-
cum ” , dıe Sanz VO dem Kıiırchenbild eiıner „SOCIetas perfecta” ausgıng, 1St LOL. IDITS
Schule der ıtalhıenıschen La:enkanonisten Fedele und D’Avack, welche die Katego-
rıe der „SOCIetas perfecta” durch Jjene des „ordinamento giuridico primarıo ” ErSETIZICN,
hat kaum Nachfolger gefunden. AÄAhnliches gılt tür die Römische Schule Bertrams
un Stickler. Dı1e beıden begabtesten Vertreter der Münchener Schule hinsıchtlich der
Grundlagenproblematık (Corecco und Rouco Varela) sınd „leider“ Bischöfe Or-
den Dıi1e spanısche Kanonuistik der Unııversıität avarra könnte durchaus 1ın der P
kunft ıne bedeutende Rolle spıelen (vor allem ıhrer personellen und
finanzıellen Ressourcen; uch ihrer ungetrübten Papstfreundlichkeit), bisher 1St

iıhr ber nıcht gelungen, sıch als theologische Wissenschaft darzustellen. Nach WI1Ie VOr
1l diese Kanonistıik eine juristische Wissenschaft sein Das Programm VO ON:'
LIUM, das VO Huzıng un: Jımenez-Urresti entworten worden WAar un: das auf iıne
„Enttheologisierung“ des Kirchenrechts hinauslief, hat sıch nıcht durchtühren lassen.
Vor allem tehlt uch herausragenden Wissenschaftlern. So bleıibt diıe Begründung
des Kirchenrechts weıterhin eıne (sıcher sehr schwiıerıige) Aufgabe. versucht iın der
vorliegenden Arbeit, die 1mM 988/89 VO der Theologischen Fakultät der Katholi-
schen Universıiutät Eichstätt als Habilitationsschrift ANSCHOMME wurde, eıne allge-
meılne Theorie des Charısmas für die Begründung des Kıirchenrechts truchtbar
machen. Dies 1St durchaus eın richtiger Ansatz. Hatte doch einst Sohm Charisma
und Recht auseinandergerissen und die (legıtime) Liebeskirche VO'  $ der (verhafßßsten)
Rechtskirche Das vorliegende Buch hat reı Kapıtel. Im ersten (Was 1St das

309



BUCHBESPRECHUNGEN

Charısma? 21—109) geht X die spezıfısche theologische Natur des Charısmas. „DasCharısma zumiındest In seıner vollendeten Verwirklichung (‚Urcharısma‘) 1St eıne
besondere abe des Heıligen Geıistes, welche Gläubigen jeden Standes geschenkt Wer-
den kann, S1€e durch 1ıne besondere Form der Christusnachfolge geeigneter un: be-
reıiter machen, dıe auf dem Wort Gottes un seinen Sakramenten gründendekirchliche ‚commun10°‘ aufzubauen, ındem S1E eın beispielhaftes prophetisches Zeichen
für dıeAKıirche bılden“ Im Kap (Das Charısma als konstitutives Element
der „COMMUN10”, 111—229) wırd zunächst dıe COomMmMUun10 bestimmt. Der Vt hält sıch
dabei (vgl. 123) dıe Nummer der erläuternden Vorbemerkung „Lumen SCH-tiıum“ „‚Gemeıinschafrt‘ (commun10) 1St eın Begriff, der INn der alten Kırche (wıe uch
heute och VOoOr allem 1m OUOsten) hoch In Ehren steht. Man versteht darunter nıcht 1r-
gendeın unbestimmtes Gefühl, sondern eine organısche VWırklichkeit, die eıne rechtli-
che Gestalt verlangt un: zugleıch VO der Liebe beseelt 1St.  * Innerhalb dieser
„COMMUN10 ” spıelt das Charısma (neben Wort und Sakrament) be1 der Entstehung des
kanonischen Rechtes eine unersetzliche Rolle Diese sıch och sechr allgemeine un:
Vasc Behauptung wırd 1im anschließenden Kap (Das Charısma un: die theoretischen
Grundlagen des kanonischen Rechts ber die Vereinigungen 1n der Kirche, 231—272),In dem 1U das Charısma tür die kırchlichen Vereinigungen fruchtbar machen
sucht, konkretisiert. (GGanz mıt Recht zıtlert Beiıl 23 14), der VO

gESART hatte: „Wohl auf keinem Gebiet des Kırchenrechts herrscht solche Unklarheit
W1e€e auf dem Gebiet des kiırchlichen Vereinsrechts.“ Das gılt uch och VO 167 1983
Dıies kommt letztlich daher, da{ß der (kırchliche) Gesetzgeber weltliche Rechtsformen
(z aSSOC1at1O, CONSOCI1AatI1O, confraternitas, socletas, sodalitium) aUuUsSs dem Römischen
und Germanıschen Recht übernımmt und dabei den ekklesiologischen Hıntergrundverg1ißt. Er äfßt das Urcharisma der Vereinigungen außer acht (vgl 244—246). Indem

auf dieses Charısma näher eingeht, g1bt dem Vereıinsrecht allererst ıne rund-
lage. Hıer nıcht ber ın eıner allgemeınen Grundlegung des Kırchenrechts sehe ich
den Wert der vorlıegenden Arbeit. Eın Abkürzungsverzeichniseund eın Ver-
zeıchnıs der Quellen und der Literatur 9— schließen das Buch ab Di1e Arbeit
hat eın Geleitwort VO 'ard. VDoNn Balthasar:; dessen letzte Zeılen VOT dem
Tod SEBOTT

RECHT ALS HEILSDIENST. Matthäus Kaıser ZU 65 Geburtstag gewıdmet VO seiınen
Freunden, Kollegen und Schülern, herausgegeben VO Winfried Schulz. Paderborn:
Bonifatius Verlag 989 301
Der dem Regensburger Ordinarıus tür Kırchenrecht gewıdmete Band enthält ler-

ehn Beıträge namhafrter Kanonisten 1ın deutscher Sprache, die sıch mıt wichtigen The-
INenNn WI1Ee dem Predigtdienst VO Laıen, der rechtlichen Problematik des Kirchenaus-
trıtts und mıt der kırchlichen Rechtsstellung der geschiedenen un wıederverheirateten
Christen beschäftigen. Di1e Festschrift beginnt mIıt einer Würdigung VO Person un:
Werk des Jubilars (15—-1 VO Schulz SOWI1e der Bıbliographie VO Kaitser (1 8—2/7,zusammengestellt VO Heinrichsmeien).

Der Beıtrag VO Sobanskı, Warschauer Ordinarius für Kirchenrecht, gehtder vieldiskutierten Frage ach der Grundlegung des Kirchenrechts ach (28—41)begnügt sıch nıcht mMIt einer prıimär soziologıischen Grundlegung gemäß der Formel
„ubı socletas ıbı Jus:: sondern sıeht den Seinsgrund des Kirchenrechts 1n der verpflich-tenden Kraft des VO . Ott geschenkten Glaubens, der seinen Ursprung 1ın der Selbst-
miıtteilung Gottes In Wahrheit und Liıebe hat In dem tolgenden Beıtrag betafßt sıch

Pree mıt dem Recht der Meınungsäußerungsfreiheit 1n der Kirche (42—85) un: kon-
statıert, dafß In der kırchlichen Rechtswirklichkeit einer klaren Zuständigkeitsre-gelung für dıe Durchsetzung dieses Grundrechts gegenüber Beeinträchtigungen fehlt
und uch Rechtsmiuitteln tür den betroffenen Gläubigen ZUu Schutz Vor mıfßbräuch-
lıchem Vorgehen der kirchlichen Autorität (50, 85) Ihre renzen tindet die Meınungs-äußerungsfreiheit legıtımen Gehorsamsanspruch der Kırche als „COMMUnNnI10hıerarchica“; dennoch müßte, der Autor, die Meıinungsfreiheit als Gestaltungsprin-ZIp kırchlicher Kommunikatıon stärker die kırchlichen Lebensbereiche durchdringen,
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